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Kräftigt int bestehenden freiwilligen 

Feuerwehren. 

Unter dieser Ueberschiist verössentlicht Kreisvertretec 
Herrmrnn in Dresden in der Fachzeitschrift „Die Feuer- 
spritze", Organ des Landesverbandes sächsischer Feuer- 
wehren, einen beachtenswerten Mahnruf, dem folgendes ent- 
nommen sei' Seit Jahren schon besitzen über 800 sächsische 
Gemeinden statt der Pflichtkeuerwehren oder Spritzenmann- 
schasien sreiwiltige Feuerwehren. Meist wurden die be- 
stehenden Pflichtfeuerwehren aufgehoben, in der Erwar- 
tung, es würden sich immer genügend Teilnebmer zur jm« 
willigen Feuerwehr melden, damit diese stets stark genug 
sei, der Gemeinde den nötigen Feuerschutz zu bieten. Wenn 
dies nun auch im allgemeinen der Fall ist, so darf doch 
nicht unerwähnt bleiben, daß sich wohl in Hinsicht auf 
die, Gott sei gedankt, seltenen Fälle von größeren Bränden, 
in manchen Orlen auch eine gewisse Lauheit auch in den 
Reihen der freiwilligen Feuerwehren einstellt. Der Besuch 
der Hebungen läßt zu wünschen übrig, und es müssen des- 
halb gelinde Zwangsmittel und andere Maßnahmen ergriffen 
werden. Ein solcher Zustand ist aus die Dauer selbstver- 
ständlich nicht haltbar. Will man in Brandfällen in der 
Lage sein, das Feuer mit Erfolg zu bekämpfen, wenn man 
vorher durch Uebung nicht dazu geschult ist? Man muß 
die Geräte ordnungsgemäß zu bedienen verstehen, und das 
kann nur durch fortgesetztes Neben erreicht werden. Tie 
Geräte bleiben za dieselben, aber es wechseln die Führer 
und die Leute, weil durch Wegzug, Krankheit und Tod 
immer Veränderungen im Korps eintreten. Häutig sind 
auch Mitglieder durch Geschäfte, Reisen, Krankheiten u a. 
in. am Erscheinen verhindert, so daß auch dadurch ent- 
schuldbare Versäumnisse entstehen. Aus solchen Anlässen 
werden die Reihen gelichtet, und es kann daher wirklich 
Vorkommen, daß die Feuerwehr nicht mehr imstande ist, 
ihrer Pflicht im vollen Maße zu genügen, trotz des besten 
Willens des Kommandanten, welcher es an Opfern oft nach 
allen Richtungen hin nickt fehlen läßt. Hier könnte es 
eintreten, daß man Werke müßig zugrunde gehen lassen 
muß, weil man ohnmächtig ist, entsprechend einzugreifen. 
Will man es jedoch soweit kommen lassen? Die Am 
wort daraus kanu nur ein entschiedenes „Nein" sein. Es 
bedarf wohl nur der wohlgemeinten, aber energischen Auf- 
forderung an die Einwohnerschaft, um nötigen Beitritt zur 
Feuerweyr zu veranlassen, wenn man nicht anders befürchren 
will, daß die sre.wttUge Feuerwehr Uber zu geringe Mit 
gliederzahl venügt. Roch ist eine stattliche Anzahl älterer 

it lieber vorhanden, aber mehr und mehr verringern sich 
die Veteranen des freiwilligen Feuerwehrwesens. Es muß 
lewer bestätigt werden, daß die jüngere Generation diesem 
hervorragenden Dienst der Nächstenliebe fernsteht, weil er 
ihr - nicht paßt. Man schämt sich der Arbeit und be 
denkt nicht, was es für eine hohe Ehre ist, Gut und Blut 
zur Rettung für seinen Nächsten einzusetzen Im Frieden 
muß man sich vorbereiten, um im Kriege für den Kamvs 
gerüstet zu sein. Dieses Worr paßt mehr denn ein an- 
deres auch für den Feuerwehrberuf, und jeder sollte es 
sich daher recht zu Herzen nehmen, d, h. diesen Berus 
ohne Rücksicht auf Rang oder Stand ausüben, wie das 
beim Militär ,a auch der Fall ist. Frisch also auf, ihr 

ungen Männer, laßt euch einreihen unter die Mitglieder 
der freiwilligen Feuerwehr und versäumt auch nie, bei den 
Uebungen zu erscheinen! Euer Streben und die geringen 
persönlichen Opfer werden reichlich belohnt werden, wenn 
nur ein einziger Fall durch eure Hilfe eine gute Wendung, 
einen glücklichen Ausgang nimmt. In Notfällen wird 
alles Hilfe beanspruchen, und man hält es für ganz selbst- 
verständlich, daß die Feuerwehr so schnell wie möglich er- 
scheint und ihre Schuldigkeit tut. Jedermann suhlt sich 
dann berufen, die Feuerwehr und ihre Leistungen zu kriti- 
sieren, ja zu bemängeln und einen Stein auf sie zu werfen, 
wenn sie vermeintlich nicht rasch genug erscheint, nicht 
energisch rettet und den Brand sogleich bezwingt. Diese 
Kritiker sind meist Leute, welche selbst am wenigsten bereit 
sind, Opfer zu bringen, welche sich nicht Rechenschaft dar- 
über geben rönnen, warum nur ein verschwindend kleiner 
Teil der Einwohner berufen sein soll, anderer Hav und 
Gut zu erhalten, sa selbst ihr Leben in die Schanze zu 
schlagen, wenn es gilt, dem Näcksten hilfreich berzustehen, 
während sie untätig von ferne stehen. Leider sind immer 
nur wenig hockherzige Männer bereit, Nächstenliebe dieser 
Art zu reisten, da eben nur wenige den natürlichen Drang 
in sich fühlen und von dem Bewußtsein durchdrungen sind, 
daß eine gute Feuerwehr eine der wichtigsten und unent- 
behrlichsten Einrichtungen für Stadt- und Landgemeinden 
ist. Jeder gute Bürger, der hierzu noch befähigt ist, har 
die Pflicht, den Feuerwehrdienst zu verrichten. 

Feuerwehr und Schornsteinfeger. 

Aus Breslau wird berichtet: In der Zeit vom 
17. bis 31. Mai d. I. fand bei der hiesigen Feuerwehr 
ein L ö s n) d i e n st Information s kur sus sür solche 
Scho msteinfegermeister der Provinz Schlesien statt, die bei 
freiwilligen Feuerwehren Dienst leisten. Es nahmen an 
dem Kursus 26 Mitglieder des Bezirksveroandes der Schorn 
steinfegermeister der Provinz Schlesien — auf dessen Ver- 
anlassung und Kosten der Kursus abgehalten wurde - teil, 
und zwei Schornsteinfegermeister aus der R h e i n p r o v i n z 
waren als Hospitanten eingetreten. Ter Dienst der Kursisten 
erstreckte sich aus Exerzieren an den der freiwilligen Feuer- 
wehren üblichen Geräten, aus Uebungen m't Rauckschutzavpa- 
ralen, Handhabung der Geräte zum Zerschneiden von Stark- 
stromleitungen und Rettung von Menschen, die durch solche 
Leitungen in Gefahr geraten sind. Aber auch an der 
Damvsspritze und der großen mechanischen Leiter lind die- 
jenigen Kursisten ausgebildet worden, in deren Heimstädten 
lolche Maschinen bereits vorhanden sind oder aber in Kürze 
beschafft werden sollen. Außer dem Exerzieroienste wurde 
von den Offizieren der Feuerwehr theoretischer Unterricht 
in täglich 4—5 Stunden erteilt und dadurch den Teil- 
nehmern Gelegenheit gegeben, Technik und Taktik des Feuer- 
löichdienstes in ailen seinen Zweigen kennen zu lernen. Um 
den Kursisten aber auch Gelegenheit zu geben, im prak- 
tischen Feuerwehrdienste Kenntnisse zu sammeln, waren diese 
in dem Turnsaale der Feuerwehr einquarrrert und rückren 
be' jedem Alarm der Wehr mit dem ersten Abmarsch zur 
Brandstelle. Zum Transport der Kursisten von der Wache 
zur Brandstelle diente ein von der Daimler-Moiorengesell- 
lchaft zur Verfügung gestellter Motorwagen. Während der 
Tauer des Kursus wurde die Wehr 19 mal zu den ver- 
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sibiedensten Hilfeleistungen gerufen darunter ein Groß- 
feuer mit Menschenrettung — uno bei sämtlichen Alarmen 
sind die Knrsisten mit der Wacheausgerückt. in einzelnen 
Fällen wurden sie unter persönlicher Aussicht des Brand - 
drrektors Pistorius zum Eingreifen aus Brandstelle kom- 
mandiert. Die Knrsisten hatten daher Gelegenheit, in allen 
Zweigen des Feuerlöschwesens sich wertvolle Kenntnisse zu 
erwerben, welche sie auf ihre heimatlichen Wehren über- 
tragen sollen. 

Ta das Unternehmen des Bezirksvecbandes für die 
Scborusiemiegermeister der Provinz Schlesien bei allen Be- 
hörden nicht nur Förderung, sondern auch materielle Unter- 
stützung fand, sollte diesen Gelegenheit gegeben weroen, s'ch 
Lurch den Augenschein davon zu überzeugen, was die Kur- 
sisten gelernt haben. Zu diesem Zwecke versammelten sich 
am 31. Mai, nachmittags 5 Uhr, eine Anzahl Herren zur 
Besichtigung der Knrsnstcilnebmer aus oem Hofe der Haupl 
fenerwache. Bom Branddirektor Pistorius und dem 
Verbandsvorsitzenüen Obermeister Skladnikiewicz wur- 
den die Herren begrüßt, und hierauf traten die Knrsisten 
zu Hebungen an Leitern, Spritzen und den verschie- 
densten Geräten an Alsdann e, wlgte ein kombinierter 
Angriff unter Leitung des Brandmeisters Scholz, bei 
welchem das Kletterhaus als mgiertes Brandobjekt dienie. 
Die Idee, die diesem Angriff zugrunde lag, war folgende: 
In einer mittleren Provinzstadt mit großer freiwilliger 
Feuerwehr brennt das Obergeschoß eines dreistöckigen Hauses. 
Tie Feuerwehr findet bei chrer Ankunft das Treppenhaus 
nicht mehr passierbar. Ueber einen Gang von drei Haken- 
leuern und über die mechanische Leiter wird mil je einem 
Schlauch von zwei Handoruckspritzen oorgeganqen und Wasser 
gegeben Die im Hau'e befrnolichen Menschen werden ver- 
niittels verschiedener Rettungsapparate und einer Schiebe- 
leiter aus Giebelfenstern des Hauses gerettet und alsdann 
auch von dieser Serie aus ern Schlauch vorgenommen. In 
zwischen hat die Tampsspritze den erforderlichen Druck, um 
arvcrlen zu können, uno es wird auch von dieser über 
die Magirusleiter mit einem Schlauch vorgegangen 

Das wohlgelungene Manöver gab nicht nur ein sehr 
anschauliches Bild, sondern zeigte auch, daß die Kurfisten in 
fleißiger, mühevoller und schwerer Arbeit durch die Bres- 
lauer Feuerwehr gecernt haben, Taktik und Technik des 
Feuerlo''chdiensies aus der Brandstelle zu verwerten. Dem 
gabeir auch Regierungsrat o. Gersdors als Vertreter des 
Regierungspräsidenten zu Licgnitz und der stellv. Vorsitzende 
des Provinzialverbandes der freiwilligen Feuerwehren Schle-r 
siens, Kreisbrandoirektor Färber aus Reiße, > aner- 
kennenden Worten Ausdruck. Im Namen de: Knrsisten trar 
Schornsteinfegermeisler Piotettr aus Glogau vor die 
Froni uno dankte für die anerkennenden Worte der behörd 
lichen Vertreter, sowie auch für die mühevolle Arbeit, die 
die Offiziere der hiesigen Feuerwehr während der ganzen 
Dauer des Kursus im Interesse der Teilnehmer an demielben 
aus sich genommen haben. Mit der Versicherung, daß die 
Knrsisten in ihrer Heimai bemüht sern werden, das Ge- 
lernte im Interesse ihrer Wehren uno dadurch zum Nutzen 
der Allgemeinheit zu verwerten, schloß er oen Tank der 
Knrsisten. — Erfreulich ist es, daß der Kursus ohne jeden 
ernsten Unfall verlausen ist, und rühmend hervorgeyolen 
muß es werden, daß die Teilnehmer von der ersten bis 
zur letzten Stunde freudig und unverdrossen bei Tag und 
bei Nacht im Dienste gestanden haben „Gotr zur Ehr, 
dem Nächsten zur Wehr!" 

Feuerwehr-Bervand ver Rhetnzirovtnz. 

Der H'reußiscke Aeuerwelir-Weirat 
auf dem Derbandstage in Wölliingen a. Saar 
Am Sonntag, 29. Mai, hat in Völklingen der Kreis- 

verbano der freiwilligen Feuerwehren Saarbrücken seinen 
diesjährigen Verbandstag abaehalten Während bei den 
geschäftlichen Beratungen von den sieben zur Tagesordnung 
anstehenden Punkten sechs glatt erleoigi werden konnten, 
verurfachte die Verhandlung über die Stellungnahme des 
Kreisvervandes zum Preußischen Feuerwehr-Beirat eine aus- 
gedehnte Debatte, und das war gut. Der P. F. B. scheint 
für die größere Mehrheit der freiwilligen -Feuerwehren 
im Rheinland noch ein unbekanntes Etwas zu sern. denn 
nur so ist zu erklären, daß der Antrag des Vorsitzenden 
unseres Provinzial-Feuerwehrverbandes, die von ihm selbst 
entworfenen Satzungen des P. F. B. zu genehmigen, irr 
Kreuznach einstimmig angenommen und dem Antrag des- 
selben Herrn, dem Beirat nicht beizutreten, ein Jahr daraus 
in Kleve ebenso einstimmig Folge gegeben wurde. Das 
ist eine Inkonsequenz ungewöhnlrcher Art. 

Der P. F. B. hat meines Erachtens für die frei- 
willigen Feuerwehren in mehr als eurer Beziehung so viel 
Bedeutung, daß wir jede Gelegenheit benvuen sollen, um 
uns über die Zwecke uno den praktischen Wert des Bei- 
rats zu unterrichten oder unterrichten zu lassen. Und 
darum war es gut, daß in Völklingen über den Beitritt 
des Provinzial-Feuerwehrverbandes der Rheinprovrnz zum 
P. F. B. verhandelt wurde, denn die anwesend gewesenen 
Wehrmänner wessen nun. was der Beirat für uns frei- 
willige Feuerwehren zu bedeuten hat, und sie wissen auch, 
daß der Beitritt der Provinz zum Beirat erfolgen muß, 
mag es Kämpfe kosten, soviel es will, mag es in diesem 
oder im kommenden Jabre sein. Aus Rede und Gegen 
rede entrollte sich dem Zuhörer in natürlicher Werse ern 
klares Bild Die Gegenreden wurden von den Freunden 
des Beirats in so gründlicher, einwandfreier Weise wider- 
legt, daß das Ende nicht anders sein konnte als es war: 
Einmütige Zustimmung zu dem Anträge mit Ausnahme 
einer Slrmme. 

Die sachlich gehaltenen, klaren Ausführungen des An- 
tragstellers hier restlos wiederzugeben, würde zu weit führen. 
Kurz sei nur hervorgehoben, daß die Bedenken, die gegen 
den Beitritt gellend gemackn wurden, zweifellos stark über- 
trieben, teilweise sogar entstellt sind. Die Gegner des Bei- 
tritts erklären, wir freiwilligen Feuerwehren würden dann 
von oen Berufsfeuerwehren noch mehr au die Seite gedrückt 
werden, als das jetzt schon der Fall ist, während meines 
Erachtens das konträre Gegenteil zutreffend lst. Durch den 
Beitritt zum Beirat wird uns die erdenklich beste Gelegen- 
heit geboten, mit den Berufsseuerwehren in persönliche Be- 
rührungen zu treten, und es jst doch eine bekannte Tat- 
sache, daß durch eine persönliche Besprechung eine Sache 
oftmals besser und nachhattrger gefördert weroen kann als 
durch zwanzig Schreiben. Ich war erstaunt, als ich hörte, 
daß zwischen den Berufs- und freiwilligen Wehren Diffe- 
renzen sein wllten, von einem Riß war sogar die Rede. 
Seit meiuer mehr als zwanzigjährrgen Tätigkeit als Wehr- 
mann versäume ich nie, ,o oft ich in eine größere Stadl 
komme, der Berussfeuerwebr einen Besuch abzustatten. Ich 
stelle mich als Mitglied der freiwilligen Feuerwehr vor 
und bitte, mir die Wache oder das Depot ansehen zu 
dürfen. Tavei ist es mir nicht ein einziges Mal vorge- 
tommen, daß ich irgendwie unfreundlich ausgenommen wäre. 
Von einem Riß keine Spur. Einen Riß hinterläßt höchstens 
das stete Gefühl beim Abschiede in mir, daß ick immer nahm, 
immer lerne, und doch nicht in der Lage war, zu geben 
und zll erwidern. Und die Erfahrungen, ore ich im Verkehr 
mit den Berussfeuerwehroffizieren gesammelt habe, werden 
mir gewiß von lausend anderen Kameraden beftätlgi werden. 
Wo ist der freiwillige Feuerwehrmann, der auf Grnild 
perfönlicher Erfahrungen das Gegenteil behaupreu möchte? 
Das heule bestehende ungetrübte Verhältnis zwischen oen 
beiden großen Wehrorganisationen zu festigen und zu fördern, 
sollte unser aller ersrigstes Bestreben sein, und als ein 
vortreffliches Binoemsitel hierfür bezeichne ich den Beitritt 

ļ zum P. F. B. 
Als eins der schönsten Zrele des Beirats wird die 

Schaffung der Feuerwehrschuten genannt Demgegenüber 
vird von den Gegnern des Beirats geltend gemacht, daß 
diese Schulen für uns freiwillige Wehren gar keinen Zweck 

' hätten, und das nenne icki die Verhältnisse geradezu auf 
oen Kopf gestellt. — Ter Raum, der mir zur Verfügung 
steht, gestattet mir nickt, diese wichtige Frage in ein- 
gehender Weise hier zu behandeln, aber das eine soll doch 
gesagt werden, daß wir freiwilligen Wehren die Schulen 
nicht entbehren wollen. Freilich, wenn man sich jeder 
Entwickelung innerhalb seiner Wehr verschließen will, wenn 
man vno Neuerungen und Vervollkommnungen an den 
Geräten und den Ausrüstungen der Wehren nichts wissen 
vill, wenn man die Erfahrungen, die aus dem Gebiete 
des Feuerlöschwesens cm Deutschen Reiche Jahr für Jahr 
gesammelt werden, nutzlos beiseite schieben will, dann ist 
die Frage nach Schulen bald abgetan. Man könnte dann 
aber auch mit gleichem Rechte sagen: Was brauchen wir 
Bauschulen? Ich habe indes die schöne Ueberzeugung, daß 
die überwältigende Mehrheit unter uns anders denkt, und 
wenn das zuirisst, dann muß diese Mehrheit für den Bei- 
tritt zum Preußischen Feuerwehr Beirar einstehen. 

Ein Umstand gibt bei der Frage, ob man dem Beirat 
sich anschließen soll, doch auch noch zu denken aus, und 
das ist die bis heute bereits erilgte Beteiligung der frei- 
wsiliqen Wehren am Beirat. Wenn man bedenkt, daß in 
oer kurzen Zeit seit Bestehen des Beirates ibm schon sieben 
Verbände angegliedert sind, daß bereits 233 000 Wehr- 
männer ihr „Für" ausgesprochen haben, dann dürfte durch 
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diese unumstößliche Tatsache den sernstehenoen 169 500 Wehr- 
leuten doch ein Licht über das Wesen und über Die Existenz- 
berechnung des P s. B. aufqehen. 

Aus unserem Verbandstage in Neuenahr wird vor- 
aussichtlich über den Beitritt zum P F. B. beraten werden. 
Es wäre deshalb zu wünschen, daß die Wehren sich mit 
den Zielen und Bestrebungen des Berrars nach Möglichkeit 
bekannt und vertraut machten. Je mehr Aufklärungen über 
den Beirat in die Reihen der Wehren getragen werden, 
um so näher rückt die Stunde, die auch uns Mehrmännern 
vom Rheinland den Anschluß an den Beirat bringt. Tiefer 
Glaube gibt den Freunden des Beirats die Zuversichl, daß 
wir, wenn auch langsam, aber doch zweifellos stetig dem 
Ziele näher rücken, und eines schönen Tages werden wir 
die freudige Genugtuung haben, auch Rheinlands Verband 
einer unserem gesamten Vaterlande segenbringenoen, vor- 
trefflichen Sache zuqesührt zu haben. 

Saarbrücken, 4. Juni 1910. 
Otto Meyer, Brandmeister. 

Herr Branomeister Meyer hat denselben vorstehenden 
Schriftsatz auch schon in der Zeitschrift „Feuer und Wasser" 
veröffentlicht, von der die freiwilligen Feuerwehren wieder- 
holt als „Laienfeuerwehren"'/bezeichnet und die freiwilligen 
Feuerwehrkameraücn „Liebhaber-Feuerwehrleute" genannt 
werden. 

Es erübrigt sich, auf alle Ausführungen des Herrn 
Meyer einzugehen, denn er hätte sie nicht veröffentlichen 
können, wenn er die Verhandlungen der Kölner Ausschuß- 
und der Vorstandssitzung unseres Verbandes vom 1. Mai 
g c l e s e n hälle, die in Nr. 20 und 23 des „Feuerwehr- 
mann" initgeleilt sind. 

Herr Meyer verwechselt die Begriffe „Berusswehren" 
und „Beirat" und stellt sie einander gleich. Tenn alles, 
was er über die Pflege der bisher bestehenden guten ka- 
meradschaftlichen Beziehungen zwischen Berufs und frei- 
willigen Feuerwehren und über die gemeinsamen Bestie 
bungen beider Fcuerwehrarteu vorbringt, wird vom Aus- 
schuß und vom Vorsitzenden des Verbandes nicht bestritten; 
diese haben im Gegenteil mit hinreichender Deutlichkeit des 
öfteren denselben Gedanken entwickelt und stets danach ge- 
handelt. Aber was hat das mit dem Beirat zu tun? 
Die „persönliche Berührung" und das Zusammenarbeiten 
von Berufs- und freiwilligen Feuerwehren kann und ist 
früher unter anderen und zweckmäßigeren Formen geschehen, 
als in dem Beirat in seiner jetzigen Form und mit seinen 
Satzungen Ich erinnere nur an die Einführung des ge- 
meinsamen Ueberganqs-Verbindungsstückes der Schlauch- 
tuppelung mit „N.-K.^S.", die durch gemeinsame Arbeit 
der Vertreter der Berufs- und der freiwilligen Feuerwehren 
in freier Vereinbarung errichtet ist. Dagegen hat ein Teil 
der Mitglieder des „Beirats" durch seine Angriffe auf die 
Einrichtungen unseres Feuerwehrverbandes und dessen Vor- 
sitzenden das früher „ungetrübte" Verhältnis zwischen den 
Berufs und freiwilligen Feuerwebrkameraoen zu trüben 
versucht und hat dem Feuerwehrverband der Rheinprovinz 
mehr als einen Knüppel zwsichen die Beine geworfen. Dem 
„Beirat" ist auch die Trübung der früheren Einigkeit unter 
den Vertretern der preußischen freiwilligen Feuerwehren, 
der Provinzialverbände zuzuschreiben. Hoffentlich erreicht 
es Herr M e v e r aber nicht, daß die Beiratsangelegen- 
heit auch die bisher in unserem Verbände gepflegte und 
hochgchaltene Kameradschaftlichkeit trüben wird. Und hoi 
fenrlich gelingt es ihm nichtz die Ansicht der Feuerwehr 
Vertreter des einen Kreises Saarbrücken auch den andern 
77 Kreisen unterer Provinz aufzuzwinaen. 

lieber die Bedeutung einer Feuerwehrschule in Berlin 
für die freiwilligen Feuerwehren gibt der Herr Ka- 
merad Meyer sich wohl übertriebenen Erwartungen hin. 
Tenn die kann naturgemäß nur für die Berufsfeuerwehren 
wirken. Oder will er die Wehrführer und Unterführer aus 
tnsereu freiwilligen Feuerwehren für 9—12 Wochen zur 
Ausbildung nach Berlin schicken und auf wessen Kosten? 
Etwas anderes wäre für uns die Einrichtung einer Feuer- 
wehrschule oder auch mehrerer in unserer eigenen Pro- 
vinz, etwa in Aachen oder auch in Saarbrücken, — die 
nur den Bedürfnissen der freiwilligen Wehren an- 
gepaßt sein könnte. Das hat auch der Verbandsausschuß 
unter leine Ziele ausgenommen, wenn auch vorläufig noch 
große Schwierigkeiten zu überwinden sein werden, besonders 
in bezug auf Bereitstellung von Geldmitteln. 

Endlich bat Heirr Meyer mit den Zahlen, die er 
zugunsten seines Vorschlages ankührte, keine „unumstößliche 
Tatsache" vorgcbracht, wie er meint, denn diese Zahlen 

stimmen nicht. Und nicht 233 000 Wehrmänner haben ihr 
„Für" ausgesprochen, sondern in 6 Provinzen kBranden- 
burg, Hessen-Nassau, Ostpreußen, Posen, Sachsen und 
Schleswig-Holstein) nur 165 000 Veroandswehrmänner, unter 
denen aber nur 88 000 freiwillige Feuerwehrmänner 
sind: während die anderen 6 Provinzen (Hannover, Pom- 
mern, Rheinprovinz, Schlesien, Westfalen und Westpreußen) 
mit 143 000 Wehrmännern, von denen aber 137 000 frei- 
willige Feuerwehrmänner sind, dem Beirat fernstehen. 
Wir sind also dabei in zahlreicher und sehr guter Gesell- 
schaft. 

Türen, im Juni 1910. 
Böwering, Verbandsschristsührer. 

* * * \ 

Jahresbericht der freiwilligen Keuerweür in Sterl'rrade. 

* Sterkradc. In das Jahr 1909/10 fällt auf Be- 
treiben des Herrn Landrats v. Wülfing der Beschluß 
der Wehren, einen eigenen Kreisverbano Dinslaken zu 
bilden, demzufolge schied die Wehr mir den anderen Wehren 
des Kreises Dinslaken aus oem bisherigen liebgewordenen 
Rhein- und Ruhr-Feuerweyrbezirk aus. Leider ging das 
Bestreven diesseitiger Wehr, den Kreis den freiwilligen 
Feuerwehren zu erhalten, nicht in Erfüllung. Die sreir-- 
willigen Feuerwehren sind infolge Kurzsichtigkeit der Mehr- 
heit der Wehren diesseitigen Kreises vielmehr von der Lei- 
tung ausgeschaltet 

Die Uebungen fanden, wie in den Vorjahren, alle 
14 Tage Montags abends statt. Im allgemeinen waren 
die Hebungen gut besucht. Für pünktliche Teilnahme an 
den Uebungen wurde den Kameraden Towet, Weither, 
Bischof, Grüdelbach und Bühren je eine silberne 
Schlipsnadel (Feuerwehrabzeichen) überreicht; der Kamerad 
Schuhmacher mit einem Äierglas und sechs Kameraden 
mit einer Zigarrenspitze bedacht. 

Im verflossenen Jahre rückte die Gesamtwehr 13 mal 
zu Bränden, und zwar 7mal in der Zeit von 6 Uhr 
abends und 6 Uhr morgens und 6 mal m der Zen von 
6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends aus, während dieselbe 
1908/09 23 mal, 1907/08 6 mal ausrückte. An einem Tage 
wurde die Wehr 2 mal gerufen. Drei Brände waren Wald- 
orände ,davon einer nachts. Außerdem fand eine Alarm- 
übung statt. Im ganzen fanden in der Gemeinde 37 
Stubenbrände, 13 Gebäudebrände und 3 Waldbrände statt. 
Der größte Brandschaden an Gebäuden belief sich auf 3500 
Mark gegen 5862 M. im Vorfahre. 

Bei den am 19. April 1909 stattgehavten Vor- 
standswahlen wurden gewählt: Anstelle des 2. Haupt- 
manns Buß, der krankheitshalber sein Amt medergelegt 
bat, Kamerad Zie bertz; als 2. Steigersübrer Kamerad 
Theodor Buttenbruck, als 1. Spritzensührer Kamerad 
Emil Wertster, als 1. Ordnungssüyrer Kamerad O. 
M. Gärtner, wiederqewählt. Als 1. Schriftführer wurde 
der bisherige 2. Schriftführer Kamerad Bühren und an 
dessen Stelle als 2. Schriftführer der Kamerad K o b l a 
gewählt. Als Vertreter beim Rheinischen Verbandslage 

. in Saarbrücken wurden die Kameraden Z i e b e r t s , 
Grüdelbach und Scherer nach Saarbrücken entsandt. 
Am Bezirksfest in Bruckhausen nahm die Wehr teil, ebenso 
wie in den Vorjahren, an der allgemeinen Kaisersgeburtstags- 
sowie der Sedanseier. Ein Ausflug mit Frauen fand nach 
Hennings Gartenlokal in Osterfeld statt. Das Gelände des 
großen Waldbrandes bei Torsten wurde vom Kommando der 
Wehr und einigen strebsamen Wehrkameraden eingehend be 
sichtigt. 

Zu Ehren der 2 0 j ährigen Mitgliedschaft des 
1. Hauptmanns Wen zel fand am 4. Juli eine Fa 
milienseier statt, an der die Feuerwehr der „Gutehosfnungs- 
hütte", sowie die Wehr Sterkrade-Süd teilnahmen. Dem 
Hauvtmann wurde seitens der Gemeinde eine Ehren- 
urkunde, seitens der Wehr ein Eßservice überreicht Der 
Hauptmann überreichte bei dieser Gelegenheit dem Kame- 
raden Noll in Anerkennung seiner aufopfernden glück- 
lichen Arbeit beim Deckeneinsturz im Gymnasium eine 
Staiue - „Feuerwehrmann ein Kind rettend" - mit 
Worten der Anerkennung und des Tankes. Des weiteren 
fand eine Familienfeier bei Gelegenheit der Schlußübung 
statt. Herr Johann Schöter stiftete in Anerkennung der 
schnellen Htlse bei dem ihn betroffenen Brande ein Faß 
Bier. 

Tie M i t g l i e d e r z a k l beträgt zurzeit 63 aktive 
und 191 passive, gegen 1908 09 70 aktive und 183 passive 
und 1907/08 67 aktive und 183 passive Mitglieder. Ter 
K a s s e n b e st a n d der Wehr beträgt heute 1308,39 M., 



208 Ser Feuerwehrmann. 

gegen 1908/09 1248,48 und 1907/08 490,60 M. Der 
Kassenbestand der Unrerstützungskasse beträgt heule 382,82 M., 
gegen 1908/09 302,34 TL und 1907/08 239,41 M Die 
Milgliederzahl dieser Kasse beträgt 68, gegen 1908/09 72 
uno 1907/08 67. Ein von der Gemeinde zugesagrer Zu 
schuß ist bisher zu dieser Kaffe nicht geleistet worden. Die 
alte Gcwobnheit den an den Uebungen teilnehmenden Ka- 
meraden nach beendeter Hebung drei Glas Bier auf WehP- 
kosten zu verabreichen, ist auch im verflossenen Jahre bei 
behalten worden 

Tie Neubildung des Kreises hatte zur Folge, das; eine 
Reihe von Vorstandssitzungen des Rhein Ruhr- 
Feuerwehrbczirkes slaitsanoen, an denen regelmäßig teiigk 
rwmmen wurde. Sechs Mitglieder der Wehr wurden im 
S a n i t ä t s w e s e n ausgebildet, und zwar bte Kameraden 
Towet, Bühren, Kau, Kaldewey, Bresan und 
B o u k. Kamerad M e y er mochte von der Wehr ver- 
schiedene Photographische Aufnahmen. 

Die Gesamtkosten des Feuerlöschwesens 
hiesiger Gemeinde beliefen sich im Berichtsjahre auf 2527,23 
Mark, gegen 1908/09 2820 M. uno 1907/08 2589,45 M. 
Einbegriffen in drese Berräge sind die Bezüge des Spritzen- 
meisters, die Unterhaltung der Feuerwehrgebäuoe, Bespan- 
nung, Unfallversicherung, überhaupt alle nur irgendwie im 
Zusammenhänge mir dem Feuerlöschwesen stehenden Aus- 
gaben. Eingeschlossen ist ferner der Betrag von 500 M. 
zur Unterhaltung der sleuerwehrkapelle. Es ergibt dies 
auf den Kops der Bevölkerung (rund 25 000) gerechnet, 
0,10 M. 

Die Prämie für schnelles Eintreffen der Bespannung 
tonnte an den Fahrer gewährt werden in 10 Fällen, und 
zwar traf dre Besvannvng in 9 Fällen innerhalb 5 Mi- 
nuten seit Beginn des Alarms, in einem Falle innerhalb 
7 Minuten ein. In zwei Brandfällen war keine Bespan- 
nung erforderlich. 

Tie Wehr kann mit ihrer Tätigkeit im verflossenen 
Jahre zufrieden sein, reiht sich dieses dock den voraus 
gegangenen würdig an. „Hilfreich sei der Mensch, edel uno 
gut." 

Kreiskeuerwekrşerôand Krefeld Land. 
* Uerdingen. Am Sonntag, 26. Juni, vormittags, 

fand hier der 2. K r e is-F e u e r w e h r t a g und nach- 
mittags das '2. Berbandsfest in Verbindung mit dem 
41jährigen Bestehen der städtischen freiwilligen Feuerwehr 
statt. 

Vormittags 10i/2 Uhr versammelten sich die Wehr 
leiter und Abgeordneten der zum Verband gehörigen Wehren, 
nämlich der freiwilligen Feuerwehren Anrath, Fischeln, 
Gellep-Stratum, Lanst Osterath, Traar, Uerdingen und 
Willich sowie der Fabrik wehren Kreselder Ş t a h t- 
w e r k zu Fischeln, Weiler ler Meer und Kathreiners-Uer- 
dingen im Rheinschlößchen zu einer Sitzung. Ter Vor- 
sitzende, Branddirektor Mauritz - Uerdingen, begrüßte die 
erschienenen Kameraden und namentlich die Herren Bürger- 
meister der Gemeinden des Kreises, worauf Herr Ober 
branomeister B u s ch er - Fischeln der Stadt und Wehr 
Uerdingen für die gastfreundliche Aufnahme herzlichen Tank 
aussprach 

Danack, erstattete der Vorsitzende den Jahres- 
bericht. In der Leitung des Verbandes und der Wehren, 
deren Zusammensetzung, Einteilung usw. sind Aenderungen 
nicht eingetreten. Die Beschlüsse des vorjährigen Feuer- 
Wehrtages haben ihre Erledigung gefunden. 

Im Laufe der Verhandlungen kamen sehr anregende 
Fragen, das Feuerlöschwesen betreffend, zur Sprache. Als 
Ort für die nächste Tagung wurde Anrath bestimmt. Nach- 
her fand iw Gartenlokal des Rheinschlößchens Konzert der 
städtischen Kapelle statt. Einen schönen Verlauf nahm das 
gemeinschaftliche Mittagessen, welches um 1 Uhr zirka 40 
Abgeordnete und Gäste im „Uerdinger Hof" vereinigte. Tie 
Nachmittags-Festlichkeiten garten der Uerdinger Wehr. Von 
2 Uhr ab fand der Empfang der auswärtigen Wehren statt. 
Um 31/2 Uhr nahmen die obengenannten Vervandswehren 
und Abordnungen der Wehren Kaiserswerth, Krefeld-Linn, 
Kreseld-Bockum Ausstellung zur Parade aus dem Markt- 
platze, wo sich inzwischen der Königliche Landrat Herr 
Gebeimra, vr. L i m b 0 u r g mit den Herren Bürgermeistern 
des Kreises, den Beigeordneten, Stadtverordneten und ge- 
ladenen Gästen eingefunden hatten. Nach Abschreiten der 
Fronr hielt Herr Bürgermeister Al de ho ff eine herzliche 
Begrüßungsansprache, die mit' einem jubelnd aufgenom- 
menen Hoch auf den obersten Feuerwehrchef, Kaiser Wil- 
helm II., schloß. 

Nach dem Vorbeimarsch und Festzuge fand an dem 
Gerätebaus eine Fe st Übung der Uerdinger Wehr statt 
Ten Schluß dieser Uebung bildete ein Sturmangriff, wobei 
auch die Sanitätskolonne mitwirkte. Die Uebungen voren 
viel Interessantes. Tie auswärtigen Wehrleute und die 
vielen Zuschauer spendeten daher auch reichen Beifall nach 
allen Leistungen. 

Hierauf ging es zur F e st v er sa m m l u n g im Saale 
der „Wilhelmshöhe". Nach einer Musikeinleitting begrüßte 
Herr Branddirektor M a u r i tz die Festteilnehmcr, .nsbe- 
sondere die anwesenden vier Mitbegründer der Uerdinger 
Wehr und die auswärtigen Kameraden. Sodann folgte ein 
Vorspruch (Fräulein Grete Schiefer), in welchem die 
Grünoer der Wehr, der jetzigen Leitung, überhaupt der 
Gesamtwehr seit ihrem 41jährrgen Bestehen Ehrung und 
Tank zuteil wurde. Es folgten weitere Ansprachen des 
Herrn ersten Beigeordneten E. van Beers und des Herrn 
Bürgermeisters Connemann Lank, worauf Herr Bürger 
meister Aldehoff die Verteilung von Dienstaus- 
z e i ch n u n g en für 10 , 15- und 20jährige Zugehörig- 
keit zur Uerdinger Wehr an die Mitglieder vornaym. Tie 
musikalischen Vorträge der städtischen Kapelle und die Ge- 
sangvortrage des Männergesangvereins, namentlich ein von 
Herrn van Be ers gedichtetes und vom städtischen Musik- 
direktor Sonnen in Musik gesetztes Feuerwehrlied fand 
großen Beifall. — Eine Reihe von Begrüßungs- und 
Entschuldigungstelegrammen wurden verlesen, u. a. von den 
Herren Branddirektor D i etz l e r-Türen, Branddirektor 
Sch eu e r -Kreseld, Ehrenbrandoirektor Sch ro ers-Kre- 
feld Böckum, Brandmeister H ü v e l e r - Uerdingen, zurzeit in 
Mainz usw. 

Herr Branddirektor M a u r i tz wälzte ein ihm ge- 
brachtes Hoch auf seine Mitarbeiter und die Wehr Uerdingen 
ab, er bedauerte sehr, daß der verdienstvolle Leiter, Herr 
Brandmeister Hüveler, wegen eines Trauerfatles in der 
Familie dem heutigen Feste habe fernbleibcn müssen. Ein- 
mütig wurde die Absendung eines Begrüßungs- und Tank 
telegramms an Herrn Hüveler gutgeheißen Den Schluß 
dieses schönen Festes bildete ein autbesuchter Festball, auf 
dessen Verlauf die Uerdinger Wehr befriedigend zurück- 
blickeii kann. 

* Duisburg. Dem Rentner Arnold K ü v p e r s, welcher 
seit dem Jahre 1871 der städtischen freiwilligen Feuerwehr 
als tätiges Mitglied angehört, wurde das A l l^g e m e i n e 
Ehrenzeichen verliehen und vom Herrn Oberbürgeri- 
meister Gehnmen Regierungsrat Lehr im Beisein des 
Vorstandes der freiwilligen Feuerwehr und der Turner- 
feuerwehr in feierlicher Weise überreicht. 

* Düsseldorf. Durch die Eingemeindung hat die Feuer- 
wehr Düsseldorf einen starken Zuwachs erhalten, da in fast 
allen Vororten ein oder mehrere Löschzüge freiwilliger 
Feuerwehr waren und auch von der Stadtverwaltung über- 
nommen sind. Nachdem nun die Eingemeindung resp. der 
Uebertritt der freiwilligen Feuerwehren seit über Jahres- 
frist geschehen, wird es wohl langsam Zeit, endlich an eine 
einheitliche Uniformierung der freiwilligeit Feuer- 
webren, und zwar an eine Uniformierung noch den Vor- 
schriften des Rheinischen Provinzialvervandes zu denken. 
Ter Kosten wegen könnte ja die Anschaffung etwas verteilt 
werden. Vor allen Dingen wäre es nun notwendig, wenn 
die einzelnen Löschzügc zuerst selbst alle die Uniform und 
Ausrüstungsstücke, welche nickw den Vorschriften entsprechen, 
nach und nach verfchwrnoen ließen. Es ist z. B. unrichtig, 
wenn in einem Zuge ein Teil der Abteilungsführer Brand- 
mkillerhelme oder Brandmeisterröcke oder sonst ähnliche etwa 
selbst entworfene Phantasie ttniform trägt, es ist aber auch 
ferner nicht richtig und stört die Kameradschaft, wenn ein 
Brandmeister seine Achselstücke statt mtt je einem mir zwer 
Sternen ziert, letztere Zahl steht nur den Oberbranomeistern 
zu Es darf nicht rm Belieben eines einzelnen liegen, 
sich zu klerden, wie es ihm paßt, und würde die Brand- 
oirektion viel für die Sache tun, wenn sie die Uniformen 
gelegentlich prüfte oder wenigstens in Erinnerung brächte, 
daß oben angeführte Unregelmäßigkeilen nicht statthaft srnd. 

Einer für viele. 

* Solingen. Eine große Alarmübung unserer ge- 
samten freiwilligen Feuerwehr fand am 28. Juni, abends, 
statt, uno zwar nach einem Plane des Herrn Brand- 
direktors Louis Sabrn. Aus dessen Veranlassung wurde 
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zunächst gegen 8 Uhr die Grünewaider Kompanie der 2. 
Abteilung alarmiert, weil, so wurde angenommen, in der 
städtischen Gasanstalt am Grünewald Feuer ausgebroeben 
war. Es zeigte sich sofort, daß der Brand eine große 
Ausdehnung annehmen würde, der gegenüber die Kom- 
panie allein machtlos sein mußte. Es wurden deshalb so- 
gleich die sämtlichen Übrigen .Kompanien der 2. Abteilung, 
mit Ausnahme der Wehrleute von Balkhaulen und Hüsten, 
herbeigerusen, unter Führung ihrer beiden Oberbrandmeister, 
und einige Minuten später wurde dann auch die ganze 
1. Abteilung der Wehr mit den Kompanien der Außen- 
bezirke Clauberg und Stöcken alarmiert, da sich der Brand, 
verursacht durch Gasexplosionen, inzwischen zu einem Groß- 
scuer entwickelt hatte, die Nachbarschaft im weiten Umkreise 
gefährdete und bereits einen Teil der Fabritantagen des 
Zwillingswerkes der Firma I. A. Henckels ergriffen hatte, 
so daß auch deren Fabrikfeuerwehr in Tätigkeit treten mußte. 
Mit allen Hilfsmitteln und zahlreichen Schläuchen, Du Don 
den Hydranten der Grünewalder-, Teich- und Gasstraße 
gespeist wurden, griff die Gesamtwehr nun unter dem Kom- 
mando des Branddirektors, der von den Oberbrandmeistern 
Herren Koch und Jserloh von oer 1. und Lauier- 
t u n g und H e r b e r tz von der 2. Abteilung unterstützt 
wurde, das Großseuer mit bestem Erfolge an, der sicherlich 
auch ini Ernstfälle erzielt worden Ware. Dabei zeigte sich 
besonders, daß die Aktionsfähigkeit der Steigerkompanien 
durch die jetzt in größerer Anzahl vorhandenen Leitern, 
insbesondere durch die große Drehturmleiter, die überall 
den Angriff auf das Feuer ermöglicht, bedeutend gehoben 
wurde. Nack li/Zstündiger Tätigkeit war die Gciäbr einer 
weiteren Ausdehnung ^es Feuers beseitigt, der Brand fast 
ganz gelöscht. Nach Schluß der Hebung, bei der auch die 
Herren Oberbürgermeister Dicke, Beigeorbneter unb In 
genieur Söhren vom Gaswerk zugegen waren, versam 
melie Herr Oberbürgermeister Dicke ote Führer oer Wehr 
und die Komvanieleiter um sich, um ihnen seine volle 
Anerkennung für thren geschickten Sturmangriff auszu- 
sprechen. Er erklärte, daß die schnelle Hilfsbereitschaft und 
die fachkundige Arbeit auf der Branostätte ihm wieder die 
Gewißheit gegeben haben, daß unsere freiwillige Wehr wie 
bisher so auch in Zukunft jederzeit in der Lage sein wird, 
auch des größten Feuers Herr zu werden. Gefreut habe er 
sich besonders auch darüber, daß die Wehr in einem schmucken 
Aufzuge erscheinen könne, oaß die Gerätschaften in bester 
Ordnung seien und daß selbst aus den Außenbezirken die 
Wehrleute in verhältnismäßig kurzer Zeit auf der Brand 
stätte waren. Er danke im Namen der Stadt allen Webr- 
leuten für ihre Opferwitligkeit 

* Ahrweiler. Die freiwillige Feuerwehr hielt am 19. 
.Juni, nachmittags, an ihrem Gerätehause einen Geräte- 
appell ab, um die Zahl dec bei der schweren Arbeit 
bei der Hockflut zerrissenen Rettungsfeile und zer- 
splitterten Brandhaken usw. festzustellen und für sofortigen 
Ersatz zu sorgen. Die Geräte standen wieder von den 
betreffenden Abteilungen gereinigt und sauber geputzt in 
dem geräumigen Gerätehause Bei Gelegenheit dieses Apvells 
erschien Herr Geheimrat Landrat Heising uno sprach 
der Wehr feinen tiefgefühlten Dank aus für pflichttreue 
Arbeit uno Hilfeleistung bei der Hochflut der 
Ahr; Herr Geheimrat Heising ermunterte die Webr, 
weiter so fort zu arbeiten zu Gottes Ehr' und dem Nächsten 
zur Wehr. Am Schlüsse seiner den Wehrleuten sichtlich zu 
Herzen gegangenen Rede überreichte er dem Branddirektor 
der Wehr, Herrn C. Weisgerber, oas von Seiner 
Majestät gestiftete Ehrenzeichen für Verdienste um das 
Feuerlöschwesen. Hieran ansckließeno svrach noch Herr 
Bürgermeister Blume im Namen der Staot Ahrweiler 
der Wehr für die aufopfernde uno unter Lebensgefahr ge- 
leistete Hilfe seinen herzlichsten Dank aus unv erklärte, daß 
durch die tatkräftige Hilfe an der Ahrbrücke Die Stadt von 
dem Wasser verschont geblieben wäre; denn wenn die 
enormen Holzmassen die Brücke zugesetzt und sich die Wasser 
der Sturmflut dort gestaut hätten, dann wären die Fluten 
unbedingt in die Stadt eingedrungen. Der Herr Bürger- 
meister gratulierte dann noch Herrn Weisgerber zu 
dem soeben erhaltenen Ehrenzeichen und betonte besonders 
die Pflichttreue der Führer uno Mannschaften oer Wehr, 
welche er bewnders zu schätzen wtsse, da er volle neun 
Jahre der Wehr als Ches vorgestanden hätte. Er schloß 
feine Rede mit dem Motto: „Wer sich dem Wohl der 
Menschheit weiht, den ehrt der Guten Dankbarkeit." 

* * * 

* Hilden. Als Kreislnandmetster für den Landkreis 
Düsseldorf ist ab 7. Mai 1910 Bürgermeister Heitland - 
Hilden, Vorsitzender des Kreis Feuerwehrverbandes Düssel- 
dorf-Land, anqestellt worden. Es ist hiermit einem längst 
gefühlten Bedürfnis Abhilfe geschaffen worden. 

Am Sonntag, 31. Juli, findet der diesjäbrige ordent- 
liche Feuerwehrtag des Kreisverbanoes Dütfel- 
dorf-Land zu Benrath statt. Beginn oer Verhand- 
lungen vormittags 10 Uhr im „Benrather Hof" zu Ben- 
rath, Mittelstraße. Tagesordnung: 1. Feststellung 
der Zahl der stimmberechtigten Vertreter der einzelnen 
Wehren. 2. Entgegennahme oes Jahresberichts uno der 
Jahresrechnung. 3. Reihenfolge im Festzug. 4. Festsetzung 
der Höhe des Jahresbeitrages für 1911. 6. Ergänzungs- 
wahl zum Festzugs- und Uebungsausschuß. 6. Bestimmung 
des Ortes des nächsten ordentlichen Feuerwehrtages. 7. Be- 
schlußfassung über die Abhaltung und Hebernahme des 
nächstjährigen Krcis-Feuerwehrsestes. 8. Abhaltung eines tech- 
nischen Vortrages. Nack Schluß der Verhandlungen Fest- 
essen im Parkhotel. (Preis des trockenen Kuverts 2 M.) 
Um 3 Uhr Antreten oer Wehren zum Festzug auf dem 
Tomanengelände. Hierauf Schauübung der Benrather 
Wehr. Nach der Schauübung Festzug durch den Ort: Ab- 
nahme durch den Festzugausschuß am Kömgticken Schloß. 
Von 6 Uhr ab Konzert der Feuerwehrkapelle Benrath im 
Schloßbotel und Tanzbelustigung im Restaurant „Zur Delle". 
Abends 8 Uhr: Großer Festball im Schloßhotel und im 
Restaurant „Zur Dellers 

* ^ * * 
* Moers. Der Kreistag beschloß in seiner Sitzung 

am 24. o. M. die Anstellung des Kreisbranümeisters und 
Branddirektors Lauten als Kreisbrandmeister. 

* Erkelenz. Das 6. Verbandsfest des ErkeJeu- 
„ e r Kreis-Feuerwehrverbanoes wurde am Sonn- 
tag, 19. Juni, bei schönster Witterung in Verbindung mit 
dem lOiährigen S t i f t u n g s i e st e oer Ortswehr in der 
Gemeinde Keüenberg abgehaltcn. Mit oem Einzug der 
Wehren gegen 2 Uhr fanden sich zahlreiche auswärtige Fest- 
gäste ein, so haß die überaus reich gezierten Dorfstiaßen 
alsbald ein froh bewegtes Bild zeigten. Gegen 3 Uhr be- 
gann die Aufstellung der Wehren zum Festzuge, welcher 
nach Abnahme der Paraoeamstellung durch den Verbands- 
vorstaud, zahlreiche Bürgermeister des Kreises und sonstige 
Ehrengästi sich in Bewegung setzte und mit einem Parade- 
marsch endigte. Daran schloß sich in der Festwiese und 
dem Festzelte der Festkommers, bei dem Herr Bürgermeister 
Schnitzler die Festrede hielt, die in das Kaiserhoch aus- 
klang. Die daraus beginnenden Uevungen der Keyenberger 
Wehr, bestehend in Exerzieren ohne Geräte, Schulübung am 

I Steigerturm uno Sturmangriff, wurden exakt ausgeführt 
and zeugten von großem Fleiß und Ausdauer. Der Schrift- 
führer des Kreisverbandes, Herr Brandmeister Johnen- 
Erkelenz, gab sodann in längerer Rede ein Resümee über 
den Stand des Verbandes, dem nunmehr 18 Wehren an- 
gehören. Er legte die Gründe der Vereinigung der Wehren 

; zu einem Kreisverbande, der Kreisverbande zum Proviuzial- 
oerband, deren Ziele und Zwecke auseinander uno beleuchtete 
die bisherigen Erfolge dieser Vereinigungen. Seine Rede 
klang in ein von sämtlicken Wehren begeistert aufgenom 
menes Hoch auf den Kreisverband. Abwechselnd folgten 
nun noch mit Musikstücken Vorträge der Ebrenoamen, ge- 
meinschaftliche Lieder usw. Ter stellv. Brandmeister, Herr 
Beeck-Keyenberg, sprach den Tank der Ortswebr gegen- 
über den Ehrengästen aus. Herr Brandmeister Maydt - 
Moorshoven hielt im Aufträge des Kreisverbandes dne 
kurze Kritik über die Hebung der Keyenberger Wehr. Herr 
Bürgermeister Reub er-Beeck brachte tu humorvollen 
Wendungen das Hoch auf die Damen aus. Sodann er- 
tolgte durch den Vorsitzenden des Kreisverbandes, Şerrn 
Haas- Erkelenz die Dekorierung von fünf Feuer- 
wehrleuten für ununterbrochene Istjäyrrge vorwurfsfreie 
Dtenstzeit bei einer freiwilligen Feuerwehr. Es waren dieses 
die Feuerwehrleute: Huben Meuser. Peter Meuser, 
Anton Schoen mackers, Heinrich Denneburg aus 
Erkelenz, sowie Wilh. Sonnenschein aus Wegberg. Durch 
Ehrendamen wurden denselben, die Medaillen ingeheftel. 
Ter Schriftführer des Kreisverbanoes, Herr Johnen, 
widmete den Dekorierten noch einige Worte de> Aner 
kennung und bat sie, auch ferner treu zu ihrer Wehr zu 
halten, den jüngeren Kameraden als leuchtendes Beispiel 

. voraneifernd. Den Schluß des Tages bitdeic ein ge- 
schlossener Ball, an dem sich das junge Volk besonders 
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zahlreich beteiligte Die Festlichkeit wurde durch keinen 
Mißton gestört und verlies in allseitig schönster Harmonie. 

Mlnden-Ravknöbcrg - Llppeschcr 

Feuerwehr-Verband. 

* Prcuf;. Oldendorf i. W. 'Jim Sonntag, 26. June, 
feierte die freiwillige Feuerwehr zu Preußisch Oldendorf 
ikr 25jähriges Şt'ift.« n g s se st, nmbei auch eine Be- 
sichtigung der Wehr durch den Vorstaird des Minden- 
Ravensberg ckippestben Fcnerwehrverbandes staltfand. Die 
Straßen und Häuser der Siadt erschienen im prächtigsten 
Lchmuck, Fahnen waren ausgesteckt uno die Straßen spalier 
artig dicht mit grünen Bäumen bepflanzt; zahlreiche Ehren 
ptorien halsen den festlichen Eindruck erhöhen Ter Fest- 
Platz selbst bot in zwei großen Restauranonszelren allen 
Gästen gemütliche Unterkunft, wäbrend ein drittes daneben 
befindliches Tovpelzeit zum Tanzen bestimmt war. Mittags 
fand im Gasthot Nordsteck ein Festessen der Vorstände statt. 
Obgleich das Wetter ani Morgen unfreundlich und kühl 
ausschaure, war doch eine stattliche Anzahl Gäste erschrenen. 
Per Bahn und Wagen kamen mittags die Wehren von 
Rahden, Lübbecke, Rvddinghausen, Westkilver, Bobmte, Dah- 
linghausen, Harlinghausen, Offelten und Getmold an, ver- 
schiedene mit ihren eigenen Mnsikkavellen, und nahmen 
gleich an dem Umzüge durch die Stadt teil, der auf dem 
Festplatze endigte. Die hier vorqeführten Uebungen der 
Oldendorfer freiwilligen Feuerwehr riefen die rückhaltlose 
Anerkennung sämtlicher Zuschauer, der Sachverständigen und 
der Laien, wach. Mehrere Reden wurden gehalten. Im 
Namen der Stadt begrüßte der Amtmann, Herr Major 
B e sch, die erschienenen Gäste und brachte das Kaiser 
hoch aus. Der Vorsitzende des Verbandes, Kamerad 
R e n st i e l- Vlotho, beglückwünschie die Oldendorfer Wehr 
zu ihren ausgezeichneten Leistungen und überreichte 10 
Mitgliedern derselben das vom Verbände gestiftete Diplom 
für 25jährige Tätigkeit in der Wehr; die jüngeren Ka- 
meraden forderte er zur Racheiserung und zum treuen Aus^ 
harren im Dienste der Allgemeinheil auf. Das 'Hoch auf 
die auswärtigen Festteilnehmer brachte Kamerad Haakc, 
Hauptmann der Oldendorşer Wehr, aus. Ern wohlgelungener 
Paraoemarsch, an welchem sämtliche Wehren in ihren 
schmucken Uniformen tcilnahmen, beschloß oen offiziellen 
Teil des Festes. Nun begann in den Zelten ein reges 
Leben, und bei Musik und Tanz flössen die Abendstunden 
schnell dahin. 

Feuerweyr-Vervano für das Herzogtum 

Oldenburg. 

* Osternburg. Am 30., 31. Juli und 1 August d. I. 
feiern die freiwilligen Feuerwehren des ganzen Herzog- 
tums Oldenburg ihr 17. Verbandsfest in Osternburg. Zur 
Ausgestaltung dieses Festes, das in der Regel alle zwei 
Jahre gefeiert wird — zuletzt fand es oor zwei Jahren 
in Wildeshausen statt —, hat die freiwillige Feuerwehr 
Osternburg bereits rege Tätigkeit entfallet. Sieben Aus- 
schüsse flnd gebildet worden, die in Verbindung mit den 
Bürgeril Lsternburgs bemüht sind, dies Fest, an dem sich 
ungefähr 40 Wehren mit zusammen zirka 12—1500 Wehr- 
leuren beteiligen werden, zu einem würdigen Verlauf zu 
bringen. 

Aus anderen Feuerwchrkrelstn. 

* Berlin. Magistrat und Stadtveroronete von Berlin 
besichtigten am 11. Juni die neue A utomobil-Feuer- 
w a ch e in der Edinburqerstraße, gegenüber dem Schillerhain. 
Mit Oberbürgermeister K i r s ch n e r , Bürgermeister Dr. 
Relcke, sowle den Stadlraten Mugdan, Mielenz, 
Namslav u. a. waren zahlreiche Mitglieder der berden 
städtischen Behörden erschienen, denen sich Geh. Baurat 
von Rütgen, Gartenoirettor Brodersen, Landes- 
ökonomierat H e i l er-München u. a. angeschlossen hatten 
Tie Herren wurden vom Branddirektor Reichel empfangen, 
der sie mit dem Stadtbaurai und dem Baumeister Straß- 
m a n n führte. Nach der äußeren Besichtigung nahmen die 
Herren die Fahrzeuge in der Halte in Augenschein. Tann 
wurden dre Gas-Autospritze, der Tenoer, die Telejkopleiter 
und die Auto Damvfspritze ernzeln vorgeführt und deren 
Konstruktion vom Branddirektor erklärt. Mit einem Lösch- 
manöver schloß diese Vorführung. Alsdann wurden die 

innereil Räume der Wache mit ihren modernen Einrich- 
tungen besichtigt und von allen Seiien sehr gm beurteilt. 

* Münchc». Das Gemeindetollegium halle bei der Be- 
ratung der Vorschläge für die Reorganisation des 
Feuerlöschwesens besonders auch daran Kritik geübt, 
daß ihm die Besiblüsse des Magistrats nicht zur Zustim- 
nung, sondern nur zur Kenntnisnahme bezw. Erinnerungs- 
abgabe zugeleilet worden seien. Demgegenüber hielt Rechts- 
rat Panzer als Referent in der Maqistratssitzung am 
i5. Juni daran fest, daß nach den gesetzlichen Bestimmungen 
ms Gemeindekollegium in dlesem Falle nur das Recht der 
Erinnerungsavgabe besitze. Soweit die ErinnerungSabqabe 
berechtigt >ei, bemühe sich der Magistrat an sich, den 
Wünschen des Gemeindekollegiums nach Möglichkeit Rech- 
nung zu tragen. Zur Sache selbst erklärte sich oer Ma- 
gistrat im wesentlichen mit den Anregungen des Gemeinde- 
kollegiums hinsichtlich der Hanohabung der Kommando- 
gewalt uno der künftigen Anstellung von Berufsfeuerwehr- 
leuten einverstanden. 

Großseuer in Berlin. 

* Berlin, 24. Juni. Das Jndustriegebäude 
„Jakobshof" in der Alten Jakobstraße 23/24 ist gestern 

I Donnerstag von einem großen Brand betroffen worden. 
Tie Bodenräume und Dachkonstrut'tionen von fünf Quer- 
geböudeu und drei Seitenflügeln, die mrt jenen m enger 
Verbindung stehen, fino zum größien Teil vernichtet. Der 
Schaden ist ganz bedeuteno. Tie Firma E. Stein, Zinkguß- 
und Bronzewarensabrik, die Putzfedernfabrik von W. Köhne- 
mann und H. Ga>l (Fellteppickifabrik> wurden in Mitleiden- 
schaft gezogen. Ter Schaden soll insgesamt mehrere Hundert- 
lausend Mark berragen. Versichert sind die Firmen mit 
zusammen weit über einer Million Mark bei verschiedenen 
Versicherungsgesellschaften. Das Feuer soll angeblich in 
einem Lagerraum der Firma E. Stein aus noch nicht auf- 
geklärter Ursache auf dem Boden eines 'Quergebäudes aus- 
gekommen sein. Ten dort beschäftigten Arbeitern gelang 
es um stz2 Uhr, sich noch durch eilige Flucht in 
Sicherheit zu bringen. Die Flammen fanden schnell reiche 
Nahrung an dem dort vorhandenen Packmalerial, Kisten 
uno dergleichen. Ein heftiger Wind trieb die Flammen 
vor sich her und drückte den Rauch in die unteren 
Stockwerke. Als die Feuerwehr an der Brandstätte er- 
schien, stand der Dachstuhl des rechten Quergebäudes auf 
dem zweiten Hos rechts vom Eingang schon in großer Aus- 
dehnung in Flammen. In kurzer Zeit waren acht Lösch- 
züge mit 30 Fahrzeugen, der Verband für erste Hilfe und 
die berittene Schutzmannschaft versammelt. Durch starke 
Hitze, noch mehr aber durch den Rauch, der von dem Winde 
herabgedrückt wurde, wurden die Löscharbeiten sehr er- 
schwert. Auch in einem Keller war Feuer ausgekommen. 
Es hatte sich durch einen Fahrstuhlscbacht, vermutlich durch 
herabgefällene Funken, dem Keller mitgeteilt, wo eine Menge 
Warenvorräte lagerten. Es gelang aber, diese große Gefahr 
bald zu beseitigen. Gleich darauf stürzte ein Gesims 
ein. Nur durch ein vaar rechtzeitige Seitensprünge konnien 
sich Brandinsvektor Becker und Branomeister v. Bor ch 
in Sicherheit bringen. Um 3 Uhr st ü r z t e der Dach - 
stuhl des ersten Unken Seitenflügels in den zweuen Hof, 
diesen vollständig sperrend. Eine mechanische Leiter, die 
dort aufgestellt war, mußte verlassen werden. Eine Menge 
Schlauchleitungen wurde verschüttet, platzten und wurden 
unbrauchbar. Etwas später kam auf der rechten Seite unter 
donncrähnlichem Krachen eine sogen. Trempelwand 
in den Hof gestürzt. Alles flüchtete. Auch auf den 
übrigen Höfen war der Aufenthalt recht ungemütlich. Alle 
Augenblicke stürzten Mauerieile ab. Die Häuser in der 
Oranienstraße 116 119 waren so mir Rauch angefüllt, 
daß man es weder auf den Treppen noch Böden und den 
Dächern längere Zeit aushalten konnte. Aus oeu dortigen 
Hinterhäusern flüchteten die Bewohner alle ins Freie. Um 
4 Uhr kam das Feuer zum Stehen und ging dann nach 
und nach zurück Die vollständige Ablöschung nahm dann 
noch mehrere Stunden in Anspruch. Dank der feuersicheren 
Decļentonstruinon icnd sämtliche Betriebe in oen unteren 
Stockwerken vom Feuer verschont geblieben. Abends um 
8 Uhr mußten die acht Löschzüge abgelöst werden. Ter 
12. und 20. Zug übernahmen unter Leitung des Brand- 
meisters G c m P p die weitere Ablöschung, die sich sehr zeit- 
raubend uno schwierig gestaltete. Tie großen Vorräte oer 
Firma Gast an Fellen aller Art im Werte von rund 
250 000 M. boten dem Feuer immer wieder Nahrung, und 
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selbst als ein starker Regen einsetzte, glimmte es noch an 
verschiedenen Stellen weiter. Die GlaSvorräre der Firma 
Stein waren zum größten Teil vollstänoiq geschmolzen und 
bildeten merkwürdige in allen Farben schillernoe Klumpen. 
An ernigen Stellen hatte sich Wasser über den massiven 
Decken des vierten Stockwerkes unter den geschmolzenen Glas- 
restcn gesammelt, das abends um 8 Uhr noch kochte und 
zischte. Leider sind die Löscharbeiten nrcht ohne Erkran- 
kungen verlaufen. Die Feuermänner Lüttich von der 
3. und Hammann vorr der 1. Kompagnie erkrankten 
so schwer, daß sic nach dem Krankenhause Am 
Urban gebracht werden mußten. Die Arbenen an oer 
Brandstelle wurden während der ganzen Nacht forstck 
gesetzt und nahmen auch noch den Heuligen Tag in 
Anspruch. 

1() Häuser im Kirchdorf Schwubstcdt 

abfledrannt. 

* Rendsburg, 21. Juni. Von einem furchtbaren Brand- 
unglück wurde das an der Treene reizeno gelegene Kirch- 
dorf Schwabstedt am Samstag, 18. Juni, heimgesucht. Als 
gegen 10 Uhr vormittags die im Hause des Mehlyandlers 
Hennings wohnende Frau Freese einem verdächtigen Ge- 
rämch aus dem Boden des Hauses nachging, sah sie oen 
Booen in Flammen stehen. In wenigen Minuten st rnd 
auch schon das aanze strohgedeckte Haus in Flammen. Bei 
der rropischen Hitze fingen die ausgerrockneten weichge- 
deckten Häuser nebenan und gegenüber der Straße eben 
falls Feuer, und das entfesselte Elemenr war nicht mehr 
aufzuhalten. Innerhalb 10 Minuten standen fünf Häuser 
in Flammen, und immer weiter lief das Feuer, von der 
Dorfstraße nach der Kirchenstraße überspringend. Nach einer 
Stunde standen die Wohnhäuser von N. F. Carstens' (Wohn- 
haus, Geschäftshaus und Speicher), Ed. Hansen (zwei Häuser), 
Fuhrmann Cordts, Mehlhändler Hennings, Cornellus Pc 
tersen, Stahl, Peter Reimers, Wrtme Sörensen, Jakob 
Paulsen, P. Reese, Peter Claußen, Jürgen Johannien und 
Wilh. Ändreseu mir allen Nebengebäuden m Flammen. 
Telephonisch wurden alle Feuerwehren der Umgegend zur 
Hilfe gerufen. Die brennenden 16 Häuser waren nicht 
zu retlen und mußten ihrem Schicksal überlassen werden; 
die Wehren setzten jetzt die umliegenden Häuser unter Wasser, 
und nach einer werteren Stunde batten sie das Feuer in 
ihrer Gewalt. Mehrere Häuser haben stark gelitten, so die 
Billa des Gastwirts Ions, das Haus des Schlächters Nehlsen 
u. a. m. Wäre das Feuer nicht durch die hartgedeckten 
Häuser eines Bäckers und der alten Schule aufgehalien 
und Nehlsens Haus durch die Wehren gerettet, dann wären 
noch mindestens 20 Häuser mehr abgebrannt Die ans 
die Straße gebrachten Mobilien standen dort bald lichterloh 
in Flammen. In einem Hause verbrannten mehrere Eimer 
voll Silbergeld, das nachher als ein Stlberklumpen 
wiedergefunden wurde: ein daber liegender Tausendmark- 
schein ist verbrannr Ta das Wasser von der Treene her 
beschafft werden mußte, war der Wassermangel den Lösch- 
arbeiten sehr hinderlich, auch mangelte es anfangs an 
Arbeitskräften, da die meisten Leute auf dem Felde waren. 
Ten ganzen Gebäudeschaden trägt die Landesbrandkasse, das 
Fngut der Abgebranmen soll zum Teil sehr gering versichert 
sein; ein Arbeiter, der unversichert war, hat feine mnze 
Habe verloren. Ta das Vieh letzt meistens auf der Weioe 
ist, verbrannten nur einige Schweine und Hühner. Als 
Entstehungsursache wird Selbstentzündung der großen Schrot- 
oorräle beim Mchlhändlcr Hennings angenommen. Tie 
fremden Wehren rückten gegen 7 Uhr ab. Die hiesige Wehr 
wird noch lagclang mit dem Ablöschen zu tun haben. Die 
ausgedehnie Brandstätte im Zentrum des Dorfes bietet ein 
schreckliches Bild der Verwüstung, wie man ein solches in 
dieser Gegend seit dem großen Brand in Süderstapel (1885) 
nicht gesehen hat. Die Telegraphendrähte hingen über den 
Straßen, überall sah man die Reste der Wagen und Ma- 
schinen, die Ernte-.und Futtervorräte in den Ruinen noch 
lichterloh brennen. Unzählige Menschen aus der weitesten 
Umgegend waren nachmittags nach Schwabstedt gekommen, 
um bte Brandstelle in Augenschein zu nehmen. Die Sb 
dachlosen sind notdürftig bei den Dorfbewohnern unter 
gebracht. Glücklicherweise ist kein Menschenleben zu bc 
klagen Das lebende Inventar ist alles gerettet Die 
Televhonverbindungen mit Lehmsick und Winnert sind zer- 
stört, da der Telephondraht auf der Straße geschmolzen 
ist. Ter Schaden ist ein bedeutender, wird aver wohl zum 
größten Teil durch Versicherungen gedeckt. 

Verschrevene Mtttettunqen. 
* (Feuerwehr-Erinnerungszeichen.) Tie 

in Nr 25, Seite 204 gebrachte Nachricht_ wird uns 
als unzutreffend bezeichnet. Es muß heißen: ^ Das 
Feuerwehr Erinnerungszeichen darf bestimmungsgemäß so- 
wohl auf der Uniform als auch auf dem Zivilrock 
getragen werden: ebenso darf es in kleinem Format 
auch am Ordenskettchen getragen werden. Es wird hierzu 
ferner bemerkt, daß das Feuerwehr-Erinnerungszeichen aus 
der Uniform zwischen dem 3. und 4. Knopf, 
von oben gerechnet, des Waskenrockes, seitlich zu tragen ist. 

* (Zwei Feuerwehrleute verunglückt.) 
Berlin, 6. Jum. Bei dem gestrigen großen Däch- 
sin hlb ran de tn der Motzstraße 21, Ecke Geisbergstraße, 
sind zwct Feuerwehrleute der Charlottenburger Feuer- 
wehr verunglückt. Dem Feuerwehrmann Grabowski von 
der Feuerwache in der Ranlestraße, der während des Feuers 
auf einem Balkon im vierten Stock stand fiel ein großer 
Balten des Tachstuhls gegen den Kopf. Grabowski erlitt 
dabei neben äußeren Wunden anscheinend auch ebne Ge- 
hirnerschütterung und wurde mit einem Kranken- 
automobil nach dem Krankenhause Wesleno gebracht. Ter 
zweite Unfall traf den Feuermann H ausf von der Süd- 
feuerwacke in der Suarezstraße. Er zog sich bei den Auf- 
räumungsarbeiten Rippenouetsch ungen zu. Der 
Brandschaden ist bedeutend, da die Wohnungen der oberen 
Etagen durch Wasser und Rauch stark in Mitleidenschaft 
gezogen sind. 

* (EineFeuerspritzevon179 4.) Aus Plauen 
berichtet der „Vogtlänoische Anzeiger": Eine mehr als 
hundertjährige Feuerspritze, die zurzeit auf dem freien Platze 
neben dem Gebäude der Svritzen- und Pumpenfabrik von 
Ernst Otto Jacob, Syrastraße, steht, erregt nick, nur 
die Aufmerksamkeit von Freunden altertümltcher Gegen- 
stände, sondern auch aller Vorübergehenden Tie Spritze, 
die der Rittergutsherrschasr v. K o S p o t h in Leubnitz bei 
Mehltheuer gehört, stammt aus dem Jahre 1794. Nack 
etnet Aufschrift ist sie gefertigt von dem Glockengießer 
Johann Mayer in Rudolstadt für die hochadligen Kvs- 
pothischen Gerichte zu Leibnitz (jetzige Schreibweise Leub- 
nitz). In der Jacobschen Faorik sollen an der aus einem 
großen alten buntbemalten Holzkasten und neuerem Pump- 
werk bestehenden Spritze Revaraiuren vorgenommen werdei., 
da die Spritze bei Feuersgefabr auch künftighin noch 
Verwendung finden soll. 

* (K e i n e S t e m p e l st e u e r für Aufzüge und 
V e r e i n s l u st b a r k e i t e n.) Tas neue Preußische Slemvel- 
steuergesetz vom 26. Juni 1909. hat die bisherige Stempe- 
steucr füt polizeiliche Genebmrgungen von Lustbarkeiten nicht 
bloß von 1,50 M. aus 5 M. erhöht, sondern sie auch auf 
genehmigungspflichtige Lustbarkeiten der Privat- und ge- 
flossenen Gesellschaften ausgedehnt. Teshalb glauben viele 
Polizeibehörden, kür Straßenaufzüge, Konzerte und nicht- 
öffentliche Tanzlustbarkeiten von Vereinen beute eine Stempel- 
steuer von 5 M. erheben zu können. Schon nn Laufe eines 
Jahres erwächst dadurch der Kusse eines Veveins eine ganz 
erkleckliche Ausqabe, im Laufe mehrerer Jahre könnte er oasür 
seinen Gerätestand ganz erheblich bereichern. Es ist deshalb 
für alle, nrit Stempelsteuer bedachten preußischen Vereine von 
Wichtigkeit, daß genannte Veranstaltungen überhaupt nicht 
st e m p e l st e u e r p f l i ch t i g sind. Freilich erforderr die Ver- 
anstaltung eines öffentlichen Aufzugs nach § 7 des Reichs- 
vereinsgesetzes eine polizeiliche Genehmigung. Indessen hat 
)er preußische Minister des Innern nachträglich verfügt, 
daß solche Polizeilichen Genehmigungen S t e in p e l f r e i y e i t 
genießen sollen, weil ihre Erteilung < u s s ch l i e ß l i ch i m 
o o l i z e i l i ck e n Interesse erfolgt. Tiefe Anordnung ihrer 
obersten Behörde scheint vielen Ortspolizeibehörden noch nickst 
beFati;tt zu sein. Vereine, welche sich Stempelstuecr ersparen 
und auf -rwähnte Ministerialverordnung stützen wollen finden 
sie im Wortlaut auf Seite 108 eines neuen Buches „Tie 
Vereins- und Versammlungs-Polizei in Preußen", versaßt vom 
Amtssekretär Emil Müller in Halle a. S., anstelle seines 
mohlbekannren früheren Buches „Tie Privatvercine", welches 
inzwischen durch das Reichsvereinsgesetz und die neuere Recht- 
sprechung veraltet rsl lieber die Stempelfreiheit der Konzerte 
und nichtöffentliche Tanzlustbarkeiter von Vereinen unterrichtet 
Seite 347 und 348 des neuen Buck>es, welches nahezu 200 
Seiten stärker ist als sein Vorgünaer. Preis 4 M. und 35 Pfg. 

! Porto, bei Nachnahme 4 .M. 55 Pfg. Zu beziehen direkt beim 
Verfasser Emil Müller, Halle a. S., Schließfach 210. 

Deŗ F e n c v w e ij v «i a n n 
erscheint wöchenllicb und ist durch die Postämter des Deutschen 
Reicks, Lureinburgs und (Oesterreich-Ungarns für den Preis von 
t Mark pr. Vierteljahr zu beziehen 
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Anzeigen. 

Feuerwehr-Aexte, Beile, Hydranten- 

== Schlüssel etc. = 
fabriziert billig und gut seit 40 Jahren als Spezialität 
leis dir. Oalirid. Eslohe in Westfalen. 

Telephon 144. Gegründet 1885. 

Westf Turn- und Feuerwehr-Gerätefabrik 

Heinr. Meyer, Hagen i. U1.1. 
Spritzen, Mannsclmfts- und Geräte wagen, 
mechanische Leitern, Wasserkufen nnd 
Schlauchhaspel, Steigerleitern und Schieb- 
und Anstellleitern, Standrohre, Kuppelungen, 
Strahlrohre (mit oder ohne Patent). —   

î Stelgerleitern nach 
Yerbandsvorschrift! 

Kombinierte Stadt- und Landspritze mit l(i Sitzplätzen. 
Eigene Fabrikation! • Nach Fandesvorschrift! . Bauart den örtlichen 

Verhältnissen entsprechende Konstruktion modern und zweckmässig! 

Rutansch 1 üti die 
(geschützt durch Kaiserlich Deutsches Reiehsgesetz) 
widerstehen höchstem Wasserdruck, sind vollkommen wasser- 
dicht, immer weich und biegsam, brechen nicht, sind geschützt 
gegen Verderben durch Vorstockung, Moder und Fäulnis, sind die 

betriebssichersten und dauerhaftesten 

Feuerlösclischiäuche, 
haben sich seit Jahren vorzüglich bewährt bei den Feuerlösch- 
Einrichtimgen der königlichen Schlösser Seinei Majestät des 

Königs von Bayern. 
An deutsche Behörden und Feuerwehren in kurzer Zeit weit über 

lOOOOO Meter 
geliefert. 

Fnedr. Friedemann & Söhne 
Schläuchefabrik 

Niederhain. Langenleuba St. 1512 

H.Mandelarfz, Aachen, 
Feuerwehrrequisitenfabrik. 

Adalbert- 
strasse 18 

Beile 

Vertreter: Paul Ruhland, Düsseldorf, Florastr. 15. 

für Offiziere und Mannschaften, sowie Ehrenbeile 
in feinster Ausführung. 

  Beiltaschen aus einem Stück.   

Feuerwehrsäbel. 

Achselstücke u. Armabzeichen 
nach amtlicher Vorschrift. 

Sig nalinstrumente. 
 Hörner, Huppen, Trommeln.  

Steigerlaternen. 
Laternen für Spritzen, Geräte- und Hydrantenwagen. 

Petrol-, Harz- u. Wachsfackeln. 

Vereinigte 
reuerwehrgerätefabriken 

... O.m.b.H. 
Ulm 3/d. 

0«r Firma o«hör«n an. 
e. D. (Vtaglrus, Ulm -a. Donau 
Just. Chr. Braun A.-G. Nürnberg 
Gustav Ewald. Cüstrin-Neustadt 
J. G. Lieb, Biberach a. Riss 

lieheArtikel 

*am feuerwären 

Vollständige Feuerwehrausrüstungen 
Spezialität: 

Schlauch-, Hydranten-, 
Geräte- und Leiterwagen 

Neu! Waidbrandwagen 
Mechanische Leitern 

Schläuche mit allem Zubehör 
Handlöschgeräte u. -Spritzen 

Persönliche Ausrüstungen 
Gesetzlich geschätzte Kranken - Fahr- 

und Tragbahren 
 liefert  

Deutsche Turn- und 
Feuerwehrgeräte - Fabrik 
Hans Herres & Co., Hagen i. W. 

Illustrierte Preisliste kostenlos 
Fernruf 406. i6»i 

Neu! Kleines Feuerweur-Automobil 
für Aufkliirungsdienst etc. 

Spezialität: Feuer- u. Bettongsleiiern 

vollkommenster, erprobter Konstruktionen. 

1580 Lösch - Einpichtungep« 
Komplette Uniformierung ganzer Feuerwehren, 

Aug. Honig, Köm-Hippes 
Gegr. 1832 G. in. b. H. Gegr. 1832 
Fenerlöschqeräte- u. Armaturen - Fabrik.   

Höchst präm. auf allen beschickten Ausstellungen. ® 011G Gtiräntlöy Gä länQjähriQG EflährUriQ, 
Preislisten gratis und franko. 

Versand nach allen Erdteilen. 

Unsere Firma gehört keiner Vereinigung an. 

Feuerwehr-Museum 
der 

Feuerwehr-Verbände 
von Rheinland u. Westfalen 

in Gelsenkirchen. Ahstr. 17. 
Das Museum ist geöffnet 

Sonntags von 11 bis 1 Uhr. 
Eintritt frei. 

Bei Besichtigung in Gruppen bitten 
wir um vorherige Anmeldung bei 
dem Vorsitzenden Hermann Franken 

in Gelsenkirchen II. 
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